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Pressemitteilung 

 

40 Jahre nach der Reaktorkatastrophe 

in Tschernobyl 

 

Überwachung der Strahlenbelastung in Nordrhein-

Westfalen  
 

Zum vierzigsten Mal jährt sich am 26. April 2026 die Explosion im 

Kernkraftwerk Tschernobyl. Schon drei Tage nach der Katastrophe 

waren damals erhöhte Radioaktivitätswerte in Deutschland messbar. 

Sehr schnell wurden die Kapazitäten vorhandener Messstellen 

personell und apparativ erweitert.  

 

Heute wird das für Tschernobyl charakteristische Radionuklid Cäsium-

137 im Großteil der Proben kaum noch nachgewiesen. Die 

Konzentrationen waren in 92 Prozent aller landwirtschaftlich erzeugten 

Proben aus NRW im Jahr 2024 so niedrig, dass sie nicht mehr 

quantifizierbar waren.  

 

Nach dem Ereignis in Tschernobyl im Jahr 1986 waren die 

Auswirkungen in Nordrhein-Westfalen jedoch deutlich messbar. Über 

den Fallout nach der Reaktorkatastrophe gelangte das künstliche 

Radionuklid Cäsium-137 auch nach Nordrhein-Westfalen. Es ist bis 

heute ein Maß für die Auswirkungen dieser Reaktorkatastrophe. 

Erhöhte Messwerte für dieses Nuklid gab es nach dem Ereignis unter 

anderem in Rindfleisch- und Milchproben aus NRW. Die höchsten 

Werte traten 1986 nach Durchzug der radioaktiven Luftmassen 
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zunächst oberirdisch auf, zum Beispiel in Oberflächengewässern, 

Blattgemüse und Weidegras. Es dauerte einige Jahre, bis die 

radiologischen Messwerte wieder auf ein niedriges Niveau 

abgesunken sind. Auch die Anzahl der Proben, in denen Cäsium-137 

noch gefunden wird, ist rückläufig. Bis 1990 wurde in etwa 90 Prozent 

aller Rindfleischproben aus NRW Cäsium-137 quantifizierbar 

nachgewiesen. Inzwischen liegt diese Quote bei unter 20 Prozent.  

 

Mehr Sicherheit durch engmaschige Überwachung 

Als direkte Folge von Tschernobyl wurde in Deutschland das 

"Integrierte Mess- und Informationssystem" (IMIS) vom Bund 

eingerichtet. Deutschlandweit sind am IMIS-Messprogramm mehr als 

50 Labore bei Bundesbehörden und in den Ländern beteiligt.  

 

In Nordrhein-Westfalen gab es 1986 fünf Stellen, die radiologische 

Belastungen messen konnten: das damalige Materialprüfungsamt in 

Dortmund, das Staatliche Veterinäruntersuchungsamt in Detmold, das 

Chemische Landesuntersuchungsamt in Münster, das Landesamt für 

Wasser und Abfall mit Sitz in Düsseldorf und die Zentralstelle für 

Sicherheitstechnik und Strahlenschutz der Gewerbeaufsicht ebenfalls 

in Düsseldorf. Diese fünf Einrichtungen wurden als amtliche 

Messstellen zur Überwachung der Umweltradioaktivität festgelegt, und 

sind seitdem jeweils für einen der fünf Regierungsbezirke zuständig.  

 

Das Analysespektrum sowie die Anzahl und Art der Proben wurden 

erheblich erweitert. Bis dahin waren bereits Trinkwasser und 

Umweltproben aus Gewässern, Fischen, Sedimenten und Böden 

routinemäßig auf Strahlenbelastung überwacht worden. Ab 1986 

bezogen die Messstellen in NRW auch Lebens- und Futtermittel in die 

Untersuchungen ein. Wenige Monate später im Dezember 1986 trat 

das Bundes-Strahlenschutzvorsorgegesetz in Kraft. Damit wurden 
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Untersuchungen u.a. von Nahrungsmitteln pflanzlicher und tierischer 

Herkunft, von Milch und Milchprodukten sowie von Abwässern, 

Klärschlämmen und Düngemitteln Teil der vorgeschriebenen 

Routineüberwachung. In der Messtechnik wurden bereits etablierte 

Verfahren, wie die Gamma-Spektrometrie oder Messungen von 

Tritium und Strontium-90, um Alpha- und Beta-Messungen erweitert. 

 

Für eine erste, schnelle Einschätzung der Nuklidzusammensetzung 

nach einem radiologischen Ereignis wurden spezielle Messfahrzeuge 

etabliert. Sie verfügen über mobile Messeinrichtungen, mit denen die 

regionale Deposition auf der Bodenoberfläche bestimmt und die 

Ergebnisse noch vor Ort an das bundesweite Mess- und 

Informationssystem IMIS übermittelt werden können. An IMIS sind alle 

amtlichen Messstellen des Bundes und der Länder angeschlossen. 

Das System gibt bis heute einen bundesweiten Überblick über die 

aktuelle radiologische Lage. Damit können bei einem Ereignis, bei 

dem Radioaktivität in die Umwelt gelangt, gezielt entsprechende 

Sofortmaßnahmen getroffen werden.  

 

In einer solchen Lage, z. B. nach einem Unfall in einem Kernkraftwerk 

mit möglichen Auswirkungen auf das Gebiet der Bundesrepublik, 

müssen alle Beteiligten schnell handeln. Deshalb finden auf 

Bundesebene regelmäßig Übungen statt, an denen alle Bundesländer 

beteiligt sind. In Nordrhein-Westfalen könnten im Ernstfall alle fünf 

amtlichen Messstellen gemeinsam täglich 250 Proben untersuchen.  

 

Mehr zum Thema Umweltradioaktivität und Jahresberichte der 

amtlichen Messstellen in NRW: 

https://www.lanuk.nrw.de/themen/umwelt-und-

gesundheit/strahlung/radioaktivitaet 
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IMIS beim Bundesamt für Strahlenschutz 

https://www.bfs.de/DE/themen/ion/notfallschutz/bfs/umwelt/imis.html 

 

Radiologische Messwerte im Geoportal des Bundesamtes für 

Strahlenschutz: 

https://www.imis.bfs.de/geoportal/ 

 

 

Über das LANUK: Das Landesamt für Natur, Umwelt und Klima Nordrhein-
Westfalen ist als Landesoberbehörde in den Fachgebieten Naturschutz, technischer 
Umweltschutz für Wasser, Boden und Luft sowie Klimaschutz und Klimawandel tätig. 
Mehr: lanuk.nrw.de 
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